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DIE BERNER WOCHE

ROMAN VON KURT GUGGENHEIM

2. Fortsetzung

„Ein Haus, ein brennendes Haus, mit weniger tut er
es nicht, ein brennendes Haus ist ihm gerade gut genug",
murmelte sie. Sie sah ihn vor sich, wie er, irgendwo, weit
draussen über dem See, unter den flüsternden Bäumen
des Buchberges sass und auf das Feuerhorn horchte, das
ihrem Ohr seine Botschaft brachte. Sie sah seine Augen,
die über dem Saum der Buchen denselben rötlichen Schein
der Lohe am Nachthimmel suchten, der sich, über den Tal-
grund hinweg, in ihren eigenen Augen winzig gespiegelt
hatte. Ein Schimmer davon würde auch durch die bunten
Scheiben der Meinradskapelle auf die stille Stirne des
Mannes fallen, der dort aufgebahrt lag, den Rosenkranz
mit den perlmutternen Kugeln um die leblosen Gelenke
geschlungen. Nur sie allein, die sie regungslos in der Dunkel-
heit ihres Zimmers hockte, würde wissen, dass dieses Feuer
und das klagende Horn in der Nacht eine Antwort waren
und eine verächtliche Herausforderung.

Therese liess sich zurückfallen, bis ihr Rücken die Lehne
des Sofas berührte und legte beide Hände auf ihr Gesicht.
Der Schmerz des Menschen wird ausgetragen und mühsam
geboren wie sein Kind. Aber was sie fühlte, war die Leere,
die nach der Entbindung in den blutenden Eingeweiden
zurückbleibt, die unvergessliche Demütigung der Natur an
dem übermässig stolzen Leibe des Menschen.

Sie schreckte auf; vor der Türe hatte die Zugglocke
zweimal mit ihrem fröstelnden Ton angeschlagen. Therese
erhob sich, machte die paar Schritte zum Tisch hinüber,
entzündete die Lampe, wischte die Schnitzel von der Platte
des Sekretärs, schüttete sie hinter die gusseiserne Türe des

Kachelofens, nahm das Licht und die Schlüssel, schritt
durch den dunklen Gang an die Wohnungstüre, öffnete; ihr
Gesicht war ganz ruhig.

Im Scheine ihrer erhobenen Lampe stand ein junges
Mädchen im Türrahmen, barhäuptig, die dunklen Haare
schlicht gescheitelt.

„Guten Abend, Mutter", sagte es.

Wo kommst du noch her um diese Stunde?" Theresens
Stimme war ein wenig heiser, leise, gleichsam abwesend,
ohne Erstaunen.

„Ich war dienstfrei heute, botanisierte den ganzen
Nachmittag und nehme jetzt dann den letzten Omnibus
hinüber", antwortete das Mädchen und schritt hinter der
Mutter her in die Stube.

„blast du schon gegessen? In der Küche steht noch
Milch, wenn du Hunger hast."

Das junge Mädchen hing den Riemen der grünen Bo-
tanisierbüchse über die Stuhllehne und legte die Windjacke
darüber. „Der Fischer hat ihn gefunden." sagte es. „Denk
dir, er hatte sich die Hände mit dem Rosenkranz gefesselt."

„Ich weiss es, Helbling hat es mir heute Abend gesagt."
Therese hob sacht die Platte des Sekretärs und verschloss

sie; Marie sah es im Spiegel. Einen Atemzug lang herrschte
Stille. Dann sagte das Mädchen:

„Es ist vielleicht besser für ihn. Seit acht Tagen ging
er nicht mehr aus dem Haus heraus. Herr Kägi tat den
Dienst für ihn. Er tut mir so leid, weisst du. Zweitausend
Franken fehlen. Mandate, die er nicht weitergeleitet hat.
So etwas! Er musste doch wissen, dass es auskommt."

Therese befestigte den Schlüsselbund an ihrer Hüfte,
gleichmütig und mit ausdruckslosem Gesicht. „Das wissen
sie immer", sagte sie.

„War er auch bei dir? Bei allen war er, weisst du, ist
herumgelaufen wie gehetzt. Jeder wusste es schon."

„Ja, er war auch da. Ich verliere auch etwas. Wir sind
doch zusammen zur Schule gegangen." Ihre Stimme floss

völlig ruhig dahin, eintönig und gemütlos, wie es Marie an
ihrer Mutter gewohnt war.

„Und brennen tut es auch schon wieder", sagte das

Mädchen, „aber diesmal werden sie es löschen. Die Feuer-
wehr stand schon bereit wie zu einer Uebung, weisst."

„Wo brennt es ?"
„Beim obern Bamert, nur ein paar hundert Meter von

der gestrigen Brandstelle weg. Sie hätten ihn schon, haben
sie vorhin gesagt."

Therese schaute auf. „Sie haben ihn?"
„Die Leute sagten es vorhin auf dem Burgplätzli. Es

wäre einer in der Gegend herumgestrolcht und hätte die
Bauern um einen Schlafplatz in der Scheune gefragt."

Theresens Gesicht hatte sofort wieder alle Aufmerksam-
keit verloren. „Es wäre höchste Zeit, dass sie ihn fest-
nehmen", sagte sie.

Marie hatte den Fuss auf den Stuhlsitz gestellt, rollte
ihren Strumpf bis zum Knöchel hinunter und umschloss
mit beiden Händen das Gelenk.

„Was hast du?"
„Ich muss mir den Fuss übertreten haben, er ist ein

bisschen geschwollen."
Therese stand ausserhalb des Lichtkreises und blickte

auf das junge Mädchen hinab, das da, auf eine beinahe
kriegerische Art, aus ruhigen Hüften heraus sich über das

nackte Knie beugte und seinen Fuss besah. Sie sah die

harmlose Gestalt im gedämpften Licht der alten Lampe,
die kurzen Schatten unter den gesenkten Wimpern und der

drollig vorgestülpten Unterlippe.
„Du, noch etwas", sagte das Mädchen und schaute auf.

„Es ist Oel gekommen, heute nachmittag, zum erstenmal.
„Es ist Oel gekommen? Wer hat dir das gesagt?"
„Die Schichtarbeiter haben es nach Tuggen gebracht.

Kannst dir die Aufregung vorstellen!"
Therese war um die Nüstern herum ein wenig blass

geworden. Unter den fischbeinernen Stäbchen des Kragens
schlug ihre Ader. „Ist es wahr", fragte sie, „nicht einfach
Spuren, wie schon oft?"

lZie vekncn

N0«KK von vom kllkocnmn

2. portsàuriK
„Lin Daus, ein brennendes blaus, rnit weniger tut er

es niebt, ein brennendes Daus ist ibrn gerade gut genug",
inurrnslts sie. Lie sab ibn vor sieb, wie er, irgendwo, weit
draussen über dein Lee, unter den llüsternden Däurnen
des Duebberges ssss und aul das Leuerborn borobte, das
ibrern Dbr seine Dotsebalt braebte. Lie sab seins àgsn,
die über dein Laurn der Duobsn denselben rötlieben Lobein
der Lobs sin Lsobtbiininel suebten, der sieb, über den Lab
gründ binweg, in ibren eigenen àgen windig gespiegelt
batts. Lin Lebiininsr davon würde auob dureb die bunten
Lebeibsn der Nsinradsbapells aul die stille Ltirne des
Nannes lallen, der dort aulgebabrt lag, den Dosenbran?
nrit den perlrnutternen Lugein un» die leblosen Dslenbs
geseblungsn. Lur sie allein, die sie regungslos in der Dunbsl-
bsit ibres ^.iinrners boebte, würde wissen, dass dieses Lsuer
und das blasende Dorn in der Laebt eine Antwort waren
und eine veräebtliebs Dsrauslorderung.

Lbsrsss liess sieb ^urüeblallen, bis ibr llüeben die Lebne
des Lolas berübrte und legte beide Dänds aul ibr Desiobt.
Der Lebrner^ des Nensoben wird ausgetragsn und inübsarn
geboren wie sein Lind, ^bsr was sie lüblte, war die Leere,
die nacb der Lntbindung in den blutenden Lingsweiden
xurüebblsibt, die unvsrgessliebs Demütigung der Latur an
dein übsrinässig stolzen Leibs des Nsnseben.

Lie sebrsobte aul; vor der Lüre batts die ?,uggloobe
Zweimal rnit ibrern lröstelndsn Ion angeseblagen. Lberssv
erbob sieb, rnaebte die paar Lebritts ^uin Liseb binüber,
entzündete die Lampe, wisebte die Lobnit^el von der Dlatte
des Lebretärs, sebüttete sie bintsr die gusseiserne büre des

Laebslolens, nabin das Liebt und die Leblüssel, sebritt
dureb den dunblen Dang an die Wvbnungstüre, öllnsts; ibr
Desiobt war ganii rubig.

lin Lebeins ibrer erbobenen Lampe stand ein junges
Nädeben in» Lürrabmen, barbäuptig, die dunblen blsare
sebliebt gssebsitslt.

„Duten ^ksnd, Nutter", sagte es.

Wo boinnist du noeb bsr uin diese Ltunde?" Lbsressns
Ltimrns war sin wenig bsiser, leise, gleiebsam abwesend,
obne Lrstsunen.

„leb war dienstlrei beute, botanisierte den ganzen
Laobmittag und nebins jst^t dann den letzten Dmnibus
binüber", antwortete das Nädeben und sebritt binter der
Nutter ber in die Ltubs.

„blast du sebon gegessen? In der Lüobe stsbt noeb
Nileb, wenn du Dünger bast."

Las MNge Nädeben bing den Diemen der grünen Do-
tanisierbüebse über die Ltubllebne und legte die Windjaobe
darüber. „Der Liseber bat ibn gelunden." sagte es. ,,L>snb
dir, er batts sieb die Llände rnit dein llossnbrsn^ gelesselt."

„leb weiss es, Dslbling bat es inir beute r^bend gesagt."
Lbsrsss bob saebt die blatte des Lebretärs und versebloss

sis; Narie sab es iin Lpiegel. Linen Wem^ug lang berrsobte
Ltille. Dann sagte das Nädeben:

„Ls ist vielleicbt besser lür ibn. Zeit aebt Lagen ging
er niebt inebr aus dein Ilaus beraus. Iberr Lägi tat den
Dienst lür ibn. Lr tut inir so leid, weisst du. Zweitausend
Lranbsn leblsn. Nandate, die er niebt weitergelsitst bat.
3o etwas! Lr inusste doeb wissen, dass es ausboinint."

Lbsress bslestigts den Leblüsselbund an ibrer Dülte,
glsiebmütig und init ausdruebslosein Desiebt. „Das wissen
sie irninsr", sagte sie.

„War er sueb bei dir? Lei allen war er, weisst du, ist
berurngelaulen wie gebetet. deder wusste es sebon."

„da, er war auob da. leb verliere auob etwas. Wir sind
doeb Zusammen ?ur Lebule gegangen." Ibre Ltirnine lloss
völlig rubig dabin, eintönig und gsmütlos, wie es Narie an
ibrer Nutter gewobnt war.

„bind brennen tut es sueb sebon wieder", sagte das

Nädeben, „aber diesmal werden sie es lösebsn. Die Leusr-
webr stand sebon bereit wie ?u einer Debung, weisst."

„Wo brennt es?"
„Dein» obern Damert, nur ein paar bundert Nster von

der gestrigen Drandstelle weg. Lis bätten ibn sebon, baben
sie vorbin gesagt."

Lbsress sebaute auk. „Lie baben ibn?"
„Die Leute sagten es vorbin aul dein DurgplätDi. Ls

wäre einer in der Degsnd bsrurngestrolebt und bätte die
Dauern uin einen Leblalplat? in der Lobeune gelragt."

Lberesens Desiebt batte solort wieder alle rWlrnerbsarn-
beit verloren. „Ls wäre böebsto ?!eit, dass sie ibn lest-
nebinen", sagte sie.

Narie batte den Luss aul den Ltublsits gestellt, rollte
ibren Ltruinpl bis xun» Lnöobsl binuntsr und uinsebloss
rnit beider» Idändsn das Lelsnb.

„Was bast du?"
„lob rnuss inir den Luss übertreten baben, er ist ein

bissobsn Aesebwollsn."
"bberess stand ausssrbalb des Liobtbreises und bliebte

aul das jun^e Nädeben binab, das da, aul eine beinabe
brieAsrisebe Wt, aus rubiAsn Ilülten beraus sieb über das

naobts Knie beugte und seinen Luss besab. Lie sab die

barrnlose Lsstslt irr» Aedärnplten Liebt der alten Lsrnpe,
die bur?en Lebatten unter den Zesenbten Wirnpern und der

drollig vorgestülpten Unterlippe.
„Du, noeb etwas", sagte das Nädeben und sebaute aul.

„Ls ist Del gsbornrnen, beute naebrnittag, ?urn ersteninal.
„Ls ist Del geborninsn? Wer bat dir das gesagt?"
„Die Lebiebtarbsiter baben es naeb Luggen gsbrsobt.

Lannst dir die rWlrsgung vorstellen!"
Lbsrese war unr die Lüstern berurn ein wenig blas«

geworden. Lnter den lisebbsinsrnsn Ltäbebsn des Lragsns
soblug ibre ^.der. „Ist es wabr", lragts sie, „niebt einlaob

Lpuren, wie sebon olt?"



OIE BERNER WOCHE

„Diesmal muss es stimmen. Absolutes Rauchverbot.
Den ganzen Nachmittag haben sie im ,Schlüssel' mit Zürich
telephoniert. Kannst denken, wie verrückt die sind, nach
einem Jahr, endlich. Alle Wirtschaften sind voll drüben."

Therese hörte mit gesenkten Lidern zu: ihre Unterlippe
war halb weiss vom Riss ihrer Zähne.

Das Mädchen rollte den Strumpf wieder zurück, nahm
den Fuss vom Stuhl, richtete sich auf, strich eine Haar-
strähne aus der Stirne, lachte.

„Du, wenn das wahr ist, das gibt eine Veränderung im
Ländchen, meinst nicht? Petrol in der Schweiz! Stell' dir
das vor!"

Marie wanderte, während sie das sagte, im Zimmer
herum, stand einen Augenblick vor der Kommode, berührte
mit flüchtigem Finger die rosarote Fassade des Domes von
Siena, hob das Gesicht und schaute zu der Elster hinauf.
„Schläfst, Joggeli?" fragte sie. Die Elster sass regungslos
mit aufgeplusterten Federn da, aber ihr Auge war geöffnet
und blickte ins Licht. „Mausert er?"

„Es wird jetzt dann bald wieder so weit sein", sagte
Therese abwesend. Von der Strasse herauf hörten sie die
Schritte zahlreicher Fussgänger.

„Es muss schon gelöscht sein", sagte Marie, „sie kommen
schon wieder zurück. Ich hab dir ja gesagt die Feuerwehr
stand schon bereit."

Sie hörten Rruchteile angeregter Gespräche; Worte
konnten sie keine verstehen. Einmal gab es auch einen
Jauchzer.

„Die wissen es auch schon wegen dem Gel", lachte
Marie. „Das wird eine nette Kilbi werden diese Nacht."
Sie war vor dem Weihwassergefässchen stehen geblieben,
das unter der Photographie ihres Vaters an der Wand
zwischen den beiden Fenstern hing. Sie steckte den Finger
hinein und es blieb ein wenig Staub daran zurück. Sie
spielte mit den perlmutternen Kugeln des Rosenkranzes,
der darüber hing und dessen Kreuzchen dabei leise an das
Pozellanbecherchen anschlug.

„Jesses, und der Arme, der nun allein in der Kapelle
liegt. Sicher hat ihm niemand auch nur ein Rlümchen
gebracht. Morgen früh bekommt er ein paar Seerosen von
mir. Ich nehme das Faltboot vom Kägi. So kann man ihn
doch nicht gehen lassen."

Sie kehrte langsam zum Tisch zurück, schaute auf die
gehäkelte Decke hinab, spielte mit dem Rrillenfutteral, das
dort lag. „Mutter, könntest du mir zwanzig Franken geben?"
fragte sie leise.

Therese hob ihr Kleid und zog ein schwarzes Porte-
monnaie aus der Tasche, die im Unterrock eingenäht war.
Sie hatte wieder ihr gleichmütiges Gesicht.

„Wozu brauchst du es ?"
„Ich sag es dir dann später einmal."
Das Mädchen faltete die Note zusammen, hob die Wind-

jacke vom Stuhl und schob das Geld in die Seitentasche.
„Ich danke dir vielmal." Zum erstenmal an diesem Abend
blickte Marie in das Gesicht ihrer Mutter.

An den Schläfen lagen die Fältchen in der braunen
Haut wie feine Risse in altem Porzellan, aber es gingen
auch gröbere Rinnen, deren Grund wie von einem schmalen
flachen Meissel ausgekerbt waren, durch Stirne und Wange.
Unter den Augen lag ein veilchenblauer Hauch; der blasse
Schimmer des leidenschaftslosen Rlickes gab dem jungen
Mädchen keine Antwort.

„Ich höre den Omnibus an der Post oben vorfahren",
sagte es nach einer Weile.

Hinter der Türe horchte Therese noch den lauten Tritten
Maries nach, bis unten die Türe ins Schloss fiel. Dann
kehrte sie in das Zimmer zurück. Der Docht blackte ein
wenig und ein feiner Rauch entstieg dem gläsernen Zylinder.
Sie drehte das Licht zurecht, nahm die stählerne Brille
vom Tisch und setzte sie auf. Dann öffnete sie die oberste
Schublade der Kommode und kramte unter einem Bund

Wäsche eine zerlesene Broschüre in grünem Umschlag
hervor. ,Die Vermutung des Erdölvorkommens im Tuggener
Ried, Bericht der Expertenkommission', stand darauf. Sie

setzte sich an den Tisch und begann zu lesen.
Auf der Gasse war es ganz still geworden. Im Neben-

zimmer knarrte von Zeit zu Zeit unter dem Zug der Gewichte
das Räderwerk der Stockuhr, manchmal scharrten ihre
Schuhe ein wenig unter dem Tisch; im Gebälk trieb ein
Holzwurm sein Wesen.

DRITTES KAPITEL.
Marie hatte den Omnibus nicht genommen; sie wanderte

auf der einsamen nächtlichen Strasse heimwärts. Die Luft
war von unaufhörlichem leisem Summen erfüllt. Auf dem
Ried lagen helle Nebel in kleinen flachen Wolken, darüber,
im schwarzen Himmel, glitzerten die Sterne. Die letzten
Strassenlampen blieben hinter ihr zurück; nur der Widerhall
ihrer kräftigen Schuhe begleitete sie. Sie folgte dem blassen
Band, das sich in der Dunkelheit verlor. Einmal stand eine
wildernde Katze am Wegrand und in ihren funkelnden
Augen sammelte sich alles Licht, das noch im Lande war.
Hie und da sprang unter ihren Sohlen ein Kiesel zur Seite;
weit vor ihr, zwischen den Bäumen am Wegrand, wanderte
das Echo ihrer Schritte, so dass sie manchmal glaubte, es
komme ihr jemand entgegen; doch wenn sie still stand,
verstummte der Widerhall und sie war allein. Sie hörte
nur den Wind sachte in den Lanzen des Schilfes flirren und
sie ging weiter in das Dunkel hinein. In den Wäldern des

Buchbergs stöhnte eine Eule klagend und warnend auf.
„Uuuuhuuu", und dann nach ein paar Herzschlägen noch-
mais „Uhuuuuhuuu".

Aber je weiter Marie in die Nacht wanderte, um so
mehr begann der Himmel über der schwarzen Erde zu
leuchten. Sie erinnerte sich an die Exkursionen der Volks-
hochschule, stand still und suchte, indem sie ihr Gesicht
aufwärts wandte und den Kopf langsam im Nacken hin
und her drehte, den Stern Alastor. „Dort ist der Bär",
dachte sie, „hier der Polarstern und dort in jener östlichen
Gegend, jener kleine mit dem fahlen Licht, muss es sein."
Wie sie so stand, mitten auf der Strasse, den lautlosen
Atem des nächtlichen Landes um sich, im unhörbaren
Regen der Sterne, begann ihr die Kehle weh zu tun, wie
von einem Lied, das sie nicht singen konnte. Sie hatte das
Gefühl, als begehre eine Erinnerung in ihr Einlass, sie wusste
nicht, in welche Bezirke sie gehörte, aber es musste etwas
übermächtig Grosses sein, für das sie zu klein war, es zu
empfangen. Sie hörte in der Ferne die Eule schluchzen, sie
hörte den Hofhund, der draussen im Gaster aufheulte;
neben ihr am Strassenbord begann eine Grille zu zirpen.
Es war, als bemühte sich das kleine Getier, auf seine törichte
Weise, ihr zu helfen in der dunklen Nacht. Im Ried
plätscherte das Wasser in einem Tümpel, der Wind rauschte
auf und verging Und dann war wieder nichts da, wie das
leise Summen, als kreuzten zwischen der Erde und den
Gestirnen ruhelos Kräfte und Signale.

Am Wegrand stand ein Meilenstein. Marie setzte sich
darauf, bedachtsam und ohne Eile, als hätte sie Wichtigeres
zu tun, als auf der Strasse weiter zu gehen. Sie blickte um
sich und sah die Veränderung, die in der Landschaft vor
sich ging. In zunehmender Helle wuchs der Himmel über
den schwarzen Horizonten. An seinem östlichen Rand fuhren
kleine schaumige Wolken dahin, in den Tümpeln begann
es silbern aufzublitzen, das Band der Strasse wurde hell
und im Ried hob ein schwarzes Heer die Spitzen seiner
Lanzen in das Vorlicht des Mondes. Dann kam er selbst,
mit haarscharfen Rändern, prunkvoll, von eiher weiten
Reise. Wie das Meer um den Bug des Schiffes, rauschten
die Weltenwinde um seine Kugel und ihr letzter Hauch
wehte die kleine Strähne aus der Stirne des Mädchens.

(Fortsetzung folgt)

oie senden xvacne

„Diesmal muss es stimmen. Vbsolutes Lsuekverkot.
Den ^an?en KackmittaZ kaken sie im ,3eklüs8ek mit Zlürick
telspkoniert. Kannst denken, vis verrückt die sind, nack
einem dskr, endliek. Vile Wirtsekalten sind voll drüben."

kkerese körte mit gesenkten kidern ^u: ikre Unterlippe
war kalk vsÌ88 vom Liss ikrer Xäkne.

Das Nädcken rollte clen Ktrumpl wieder Zurück, nakm
den kuss voni Ktukl, riektste siek aul, strick eine Haar-
sträkne nu8 der Ktirne, lackte.

„Ou. venn das vakr ist, das ^ikt eins Veränderung im
kändeken, meinst niekt? Octroi in 6er Kekweix! Ktell' dir
das vor!"

Narie wanderte, väkrend 8Ìe das sagte, im Ammer
Iierum, stand einen Vugsnkliek vor der Kommode, kerükrte
nut llüektigem kinger die rosarote kassads des Domes von
Kiena, kok das Oesiekt und sckaute 2U der Kister kinsul.
„Kcklälst, doggeli?" lragte 8Ìe. Ois Kister ssss regungslos
mit aukgeplusterten Kedern da, «der ikr Vugs war geöklnet
und blickte in8 kiekt. ,Mausert er?"

,,Ks wird jst2!t dann bald wieder so veit sein", sagte
kkerese abwesend. Von 6er Ktrasse keraul körten sie 6is
Kokritts ^aklreieker Kussgänger.

„Ks muss sckon gelösekt sein", sagte Narie, „sie kommen
sckon vie6er Zurück. Ick kak 6ir ja gesagt 6ie Keusrwskr
stand sckon bereit."

Kie körten Lruckteils angeregter Oespräeke; Worts
konnten sie keine versteken. Kinmal gab es nuek einen
dauek?sr.

,,Oie visssn es aucli sekon wegen 6em Oel", Inekte
Narie. „Das vir6 eins nette Kilki vsr6en 6iese Kackt."
Kie vor vor 6em Weikwassergelässcksn steken geblieben,
das unter 6er Lkotograpkie ikres Vaters an 6er Wand
?wiscken 6sn Kei6sn Kenstern King. Ais steckte clen Kinger
liinein un6 es kliek ein wenig Ktauk claran Zurück. 8is
spielte mit 6en perlmutternen Kugeln 6ss Losenkramzss,
6er darüber King un6 «lessen Kreu^cken 6akei leise an «las

?o?kllanbsckercken anscklug.
,,6esses, un6 6sr Vrme, 6er nun allein in 6er Kapelle

liegt. Kieker kat ikm nieman6 guck nur ein Llümcken
gekrackt. Normen lrük bekommt er ein paar Keerosen von
mir. Ick nekme 6as Kaltkoat vom Kägi. 8o kann man ikn
6ock nickt geben lassen."

Kie kekrte langsam 2um kiscli Zurück, sckaicts aul 6ie
gekäkelts Oeekv kinak, spielte nut 6sm Lrilienluttersl, «las
6ort lag. ,Mutter, könntest 6u mir izwan^ig Kranken Aeken?"
lrs^te sie leise.

Vksrese kok ikr KIei6 un6 20A ein sckvar^es Oorte-
monnaie aus 6er Vaseks, clie im Onterrock einAenäkt var.
8ie katte vis6sr ikr ^leickmüti^es Oesickt.

,,Wo?u krauekst 6u es?"
„Ick ssA es ckr 6snn später einmal."
Das Na6cken laltets 6ie Kote Zusammen, kok 6ie >Vin6-

jseke vom Ktukl un6 sekok 6as <6eI6 in 6is Leitentascke.
„Ick clanke 6ir vislmal." ^um erstenmal an «liesem Vken6
klickte Naris in «las Oesickt ikrer Nuttsr.

Vn 6en 8cklälen laZen 6ie Oältcken in 6er kraunen
Haut vie leine llisse in altem DurzmIIan, sker es AinZen
suek gröbere Kinnen, 6eren Orun6 vie von einem sckmalsn
klaeken Neissel ausZekerkt varsn, 6urck 8tirns «in6 XVanAe.
Unter 6en à^en IgA sin veileksnklsusr I6auek; 6er Klasse
8ckirnmsr 6es Isi6knsekgktslossn lllickes Aak «lern jungen
^lä6cken keine V^ntvort.

„Ick köre 6en Omnikus an 6er Dost oken vorlakren",
^sZte es nsek einer Weile.

llinter 6er 'küre korckte 'kkerese noek clen lauten "Dritten
Karies nack, kis unten «lie "küre ins 8ckloss liel. Oann
kekrte sie in «las Ammer Zurück. Oer Oockt klackte ein
veni^ un6 ein leinsr Kauck entstieg 6sm gläsernen ?Min6sr.
^ie 6rekte 6as Oiekt ?ursckt, nakm 6is stäklerne Orille
vom Visek un6 setzte sie aul. Oann öllnste sie 6is oberste
^ekuklacle 6er Kommo6s un6 kramte unter einem Oun6

Wäscks eins verlesene Orosckure in grünem OmseklaZ
ksrvor. ,Ois Vermutung 6es Kr6ölvorkommens im VuAZensr
llis6, IZerickt 6sr Kxpertenkommission°, stan6 6araul. 8ie
setzte sick an clen 66sek un6 begann ^u lesen.

Vul 6er Oasse var es Aanx still Zevorilsn. In« Keben-
Zimmer knarrte von Xeit ^u ^sit unter «lern ^UA 6er Osviekte
«las Kä6srvsrk 6sr 8tockukr, manekmal sckarrten ikre
8ckuke sin veni^ unter 6em 6isck; im Oekälk trieb ein
IloOvurm sein Wesen.

VI6I'l"DK8 KVOIOKO.
Naris katte 6en Omnikus niekt genommen; sie van6erte

aul 6er einsamen näcktlicken 8trasse keimvärts. Ois Kult
var von unaukkörlickem leisem Kummen erlüllt. Vul «lern
Iliscl l»Asn kelle Ksksl in kleinen llacksn Wolken, 6arübsr,
im sckvarizsn llimmel, Alitxsrtsn «lie 8terne. Oie letzten
Ktrassenlampen klicken kinter ikr Zurück; nur 6er Wi6erkall
ikrer krälti^sn Kclnike ks^leitete sie. 8ie lol^te 6em Klassen
Oan6, 6as siek in 6sr Ounkslkeit verlor. Kininsl stan6 eine
viI6ern6s Kat^e am We^ran6 un6 in ikrsn lunkeln6en
Vu^en sammelte sick alles kiekt, 6as noek im Ksn6e var.
Ilie un6 6a sprang unter ikrsn Kokien ein Kiesel xur 3site;
veit vor ikr, ^viscken 6en Oäumen am Wegrand, vandsrte
«las Keko ikrer 8ekritte, so dass sie manekmal Zlaukts, es
komme ikr jemand entASAsn; dock venn sie still stand,
verstummte der Wiclerkall und sie var allein. 8ie körte
nur den Wind sackte in den kanten des Kekilles llirren und
sie Zin^ veiter in das Dunkel kinein. In den Wäldern des

IluekkerAS stökntv eine Kuls klagend und varnend aul.
„Ouuukuuu", und dann nack ein paar kler?sckläZen noek-
mals „kkuuuukuuu".

Vker je veiter Narie in die Kackt wanderte, um so
mekr begann der Idimmel üker der sekvar?en Krde xu
leuckten. 3ie erinnerte sick an die Exkursionen der Volks-
kocksekule, stand still und zuckte, indem sie ikr Ossiekt
aulvärts vandte und den Kopl langsam im Kaeken kin
und ksr drskte, den Ktern Vlastor. „Dort ist der Oär",
dackte sie, „kier der Oolarstern und dort in jener östlieken
Oe^end, jener kleine mit dem laklen kickt, muss es sein."
Wie sie so stand, mitten aul der Ktrssse, den lautlosen
Vtem des näcktlicken kandes um siek, im unkörksren
Ks^en der Kterne, ke^ann ikr die Kekle vek ^u tun, vie
von einem kied, das sie niekt sinken konnte. 8ie katte das

Oelükl, als keAökre eine krinnerunA in ikr Kinlass, sie wusste
nickt, in velcks Oe?irke sie gekörte, aber es musste etwas
ükermäcktiA Orosses sein, lür das sie ?u klein war, es 2U

emplanAen. 8ie körte in der Kerns die kuls sckluek?en, sie
körte den klolkund, der draussen im Oastsr aulkeulte;
neben ikr am Ktrassenkord begann eine Orille ^u Zirpen,
ks var, als kemükte sick das kleine Oetier, aul seine törickte
Weise, ikr ?u kellen in der dunklen Kackt. Im Kied
plätsekerte das Wasser in einem Kumpel, der Wind rausekte
aul und ver^inA und dann var wieder nickts da, wie das
leise Kummen, als kreuzten ^viscken der krde und den
Oestirnen rukelos Krälte und KiAnale.

Vm WeZrand stand ein Nsilenstein. Narie setzte sick
daraul, kedaektsam und okne Kilo, als katte sie Wickti^eres
?^u tun, als aul der Ktrasse weiter 2!u Aeken. Kie klickte um
siek und sak die VeränderunZ, die in der kandsckakt vor
sick AÌNA. In ^unekmender klelle vucks der Klimme! üker
den svkvsrzien Horizonten. Vn seinem östlieken kland lukren
kleine sckaumiAe Wolken dskin, in den Kumpeln begann
es silkern aukxuklit^sn, das Land «ler Ktrasse wurde kell
und im Lied kok ein sckvar?es User die Kpit^en ssiner
kanten in das Vorliekt des Nondes. Oann kam er selbst,
mit kaarsokarlen Ländern, prunkvoll, von eiker weiten
Leise. Wie das Neer um den LuA des Kekilles, rausekten
die Weltsnwinds um seine Ku^el und ikr letzter Lauek
vekte die kleine Kträkne aus der Ktirns des Nadekens.

l?ortsetxuiiA
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